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Bestie Kreatur .

Der bekannte Forscher Dr . Lolin
Motz ist wt kurzem von seiner saft «inein -
tzolbjShriqen Australien reise zuriukgclehrt .
Die schönst « Frucht dieser Fahrt ist sein von
seinem alten Verleger Brvckhan » gedruckter
Buch . Der Unvollendete Konti¬
nent " ( mit 101 Abbildungen und einer
Karl «. Sehestet Mt . LÄO, Ganzleinen
Mk. 8. —) . Tie Untersuchung der Problem »
Australien bildet gegenwärtig virlleicht die
vauptaukgabe weltpolitischer Forschung .
Dieser Erdteil , in dem «ine im Berhältni »
zu seiner Ausdehnung lächerlich geringe
Bevölkerung von 8 Millionen Menschen
wohnt , bietet stir toriiiastens 60 Millionen
genügende » Nahrungdspielrauni . Jedoch
schlt den Australier » der Wille , ihren Kon¬
tinent ,u besiedeln . Man verbietet sogar
de » . olivsarbenen " Europäern . besonders
den Italienern , die Einwanderung . Ader
bald wird sich Australien entscheiden müs¬
sen , ob es «in Weister oder «in farbiger
Erdteil Iwtbtn will . Denn der Vrvöl -
lernngdübcrdrnck in Eüd - und Ostasien
schreit nach Erplofion . Das Buch bringt
auster diesen «nisten weltpolitischen Fragen
nn scselndes Mosost des australische » All¬
tags . das vielleicht nur in solcher Verleben¬
digung fremder Länder erprobte Feder des
Verfasser » so bunt und nie ermüdend zu -
sommrusetzni tonn . Wir entnehmen dem
wichtigen Werl , das lein an den Mensch -
heitsfragrn von heute Interessierter nnbe -
achtet lassen sollte , mst Genehmigung des
Verlag » eine » der vielen >oirkung4vollen
Mosoikfteinche ».

Mit dem Schaf hinter Charlevill « fing es
an . Richt als ob wir nicht schon früher an toten
Schafen vorübergekommen wären . Auf unserer
Fahrt nach dem Lake Ehr « hatten di « Gerippe
verend «ler Tiere am Wege gleich Mkilensteiuen
längs der Straße zum Tode gelegen .

Aber das war lange her . In der Zwischen¬
zeit war all di « Schönheit und Fruchtbarkeit
Südostaustraliens nm uns gewesen . War die
Fahrt von Brisbane hierher zwar ranh und an¬
strengend , auf schiechen Wegen , es waren doch
immerhin noch Wege , und sie führten immer
wieder zu Farmen und kleinen Ortschaften .
Außerdem fuhren toir längs drr Bahn , di « von
Brisbane nach Westen bis in di « große Ebene
»orstößt .

Run aber war die Bahn zu Ende und mit
ihr die Weg« . Bestenfalls hatten wir eine Spur ,
der wir folgen konnten auf unserer Fahrt nach
dem Norden quer durch den Kontinent , bis wir
»ieder au dir Küste kamen .

Wäre das Schaf übrigens wt gewesen , so
hätten wir wahrscheinlich nicht darauf geachtet ,
fedensalls es nicht als Markstein angesehen , von
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dem aus wir nufere Fahrt in das Never - Reoer

rechnen . Rem , das Ähaf lag im Sterben , und
di « grauenhaft « Art seines Todes beindrnck «« un¬

doppelt , weil sich der Gedanke ausdrängte , daß
dies auch unser Ende werde » könnt «, falls in der

großen Einsamkeit uns etwa - mit dem Wage »
Passierte .

Zuerst sahen wir zwei große Vögel . Ja der
leeren Ebene hosten sie sich riesenhaft und dro¬

hend vom Horizont ab . Adler ! Ei » herrliches
Bill »! Ich hielt au , um di « Kamera fertig zu
machen . Aber die Adler ließen uns nicht heran¬
kommen . Ehe ich «ine Aufnahme machen konnte ,
erhoben sie sich mir schwerem Flügel schlag . Rach
einer Weile gingen sie wieder zu Boden uiw

sahen böse und mißtrauisch zu uns herüber .
Mr hatten sie stei der Mahlzeit gestört . Am

Wege lag ein Schaf . ES hatte wohl vor Durst
und Erschöpfung nicht weiter gekonnt , und die
Adler hatten es angesallen . Sie hatten dem un¬

glücklichen Tiere beide Augen auSgrhackt und be¬

gönne « , seinen Kopf zu fresse », und die Schnauz «
bis an di « Zähne und den blanken Kiefer abge¬
rissen . Bei trendigem Leibe ! Das bejammerns -
ivrrte Geschöpf lebt « noch . Ich erschrak zutiefst ,
als ich sein Röcheln hörte und sah, wie sich sein

Brustkorb in schwerem Atmen hob und senke .
Es war ein grauenhafter Anblick : das lebend «

Tier mit dem angefressenen , in einen blutigen
Klumpen verwandelten Kopf .

Rasch zog ich mein Messer , schnitt ihm di «

Kehl « durch , und fühlte mich erleichtert , als mir
das wanne Blut über die Haut schoß und das
Tier mit einem lehten Zucken verschied .

Eine unsinnige Wut auf die beiden Adler

packte mich . Erst vor rin paar Tagen waren wir
im Busch an einen Adlerhorst gekommen . Aus
einem hohen Flaschenbaum war das Rest . In
ihm saß ein junger , aber schon ziemlich ausge¬
wachsener Adler . Jedenfalls hatte er bereits

völlig das Federtkeid der Alten . Sei es nun ,
daß er sich noch nicht recht zu fliegen tränte , sei

es , was wahrscheinlicher ist , kwß er noch nie

Menschen gesehen und infolgedessen keine Furcht
kannte , jeoenfaKS ließ er ptb in keiner Weise
stören , äugte neugierig zu uns hernnrer und

spazierte auf dem Rand der Horstes aus und ab.
Es wir « eine Kleinigkeit gewesen , ihn zu
schießen , aber der Gedanke daran kam mir gar
nicht . Ich freut « mich an dem schönen Bild .

Jetzt tat « S mir leid , daß ich ihn nicht er -

legt hatte . Aber die beiden grausamen Quäl -

geister sollten wenigstens daran glaube ». Als

ob sie meine Absicht ahnten , flog « sie aber so¬
fort auf , als ich zum Wagen ging , um stke

Büchse zu holen .
Rim , im Grunde tonnten ja auch die Abter

nichts dafür , sie folgt « lediglich der Dettord -

nu » g und dem Naturgesetz . Denn mich däS.
qualvolle Ende der uafchuDigen Kreatur so biS
ins Jnnerpe empört « , so doch nur , weil «S wie¬
der einmal die ganze sinnlose Grausamkeit der
Natur ««Hüllte , di « wir in unangebrachter Be¬

wunderung allweise und allgütig nennen . Mag
sein , daß sie in unfern zahmen Breitengrade »
uuS heute so erscheint , wo eigen riich sicht mehr
die Ordnung der Natur gilt , da heißt es
Tod und Zaogung , irrst » zwar sinnlos qualvoll «
Tod auf sinnlos verschwenderische Zeugung . Etz

ist di « Lehre lang « Äuseuthalrrs in den Tropen ,
daß rS nicht heißen darf Zurück zur Haha " ,
sondern „ Fort von der Natur , über die Natur

hinaus " . Naturgesetz heißt Krieg , Menschgefetz ^
daS vielleicht einmal Wirklichkeit werde » wirst ,
heißt Fried «.

Friede , Friede zwischen Mensch urst » Tier ,
schi « in dem BrtschgelärGe zu herrschen , in da -
wir am Nachmittag kamen . ES war das reinste
Känguruhparadies . Di « Tiere waren nicht rin

bißchen scheu . Sie saß « aufrecht am Wege,
machten Männchen wie Hasen und sahen halb
neugierig , halb mißbilligend zu uuS herüber . Nur
wenn wir allzu nah « kamen , hüpft « sie davon ,
in groß « Sätzen , doch keineswegs in überstürzter
Hast . Ihre langen , dicken Schwänze , die sie zur
Balance waagrecht nach hinten streckten , wippten
langsam und würdevoll auf und ab . Es sah
mehr als komisch aus .

Ein junges Känguruh , halb so groß wie

Ralph , war so perplex über unsern Anblick , daß
es völlig vergaß , rechtzeitig davouzuhüpsen . ES
ließ sich ohne allprgroße Schwierigkeit fangen .
Wir stellten fest , daß das arme Tier ein verletztes
Bein hatte . Renate , die eine bewundernswert

glücklich « Hand mir Tieren hat , nahm es auf den

Schoß , auf dem es sich bald so wohl fühlt «, daß
es gar nicht m« br wieder h- runrerzowolkrt schien .

Aus der Zwickmühle , entweder das Tier kn

unferm überfüllten Wagen mirzmrehmen oder
die Kinder maßlos zu enttäuschen , di « schon be¬

rieten , wo sie « S in Berlin nnterbringen sollte »,
befreite mich angenehmerwrise das Känguruh ,
indem eS die erste Gelegenheit , wo Renate es

locker ließ , benutz », um davonznspringen .
Auf eine neue Jagd konnten wir » ns nicht

«inlafs «; denn inzwischen war eS zu spät ge -
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worden . Die Nacht stand vor der Tür und es

war höchste Zeil , sich nach einem geeigneten

Lagerplatz umzusehen .
Wir hatten gerade noch Licht genug , um fest -

zustellen , daß wir nicht gerade in nächster Rach -
darschast von Schlangen und anderem wenig er¬

wünschten Getier lagerten . Alle andern Arbeiten ,
wie Zeltaustchlagen und Abkochen, mußten wir

bereits in stocLunkler Nacht verrichten , die nur

kümmerlich durch unsere Petrolrumlaterne er¬

hellt wurde ; denn dir Batterie kür dir Anto -

lampen mußten wir sparen .
Es war «in schwüler Abend und wir be¬

schlossen , unter freiem Himmel zn schlafen. Zur

Borsicht stellten wir aber doch daS Zelt aus . Es

war keine unnütze Vorsicht ; denn der Himmel be¬

zog sich mit dichten Wolken und wir hatten ge¬
rade Zeit genug , dir Feldbetten in das Zelt zu

tragen , ehe die ersten Tropfen fielen .
Mit einigermaßen schwerst Herzen legten

wir » ns schlafen. „ Wenn Sir in Regen kommen ,

so können Sie leicht drei Wochen oder auch drcr
Monate sestsitzen ", hatte man uns versichert . Mr

befanden uns im Gebiete der schwarzen Erde ,
das zur Regenzeit für Autos unpastierbar wird .
Run waren allerdings noch vier Wochen bis zu
ihrem Beginn , aber in Afiika hatten wir ja er -

Irol , daß man sich heutzutage nicht mehr auf di «
Natur verlassen kann , nicht einmal mehr ans den

pünktlichen Beginn der Regenzeit .
Aber wir schienen mit der Drohung davon -

zukommrn . Es blieb bei den ersten Tropfen und
di « Wolken entluden sich in einem trockenen Ge¬

witter , das mit bösem , fahlem Leuchten über den

schwarzen Himmel geistert «.

Sin Spaziergang .
Bon Albert Rrinick « .

Zu nichts harte es der Esel i « Leben ge -
tracht . Immer hatte er sich nur für andere ge¬
plagt und geschunden . Verdrießlich machte er
sich deshalb auf den Weg , um sich in der Welt

»mzusehen und zu lernen , wir man zum Er¬
folg kommt .

Nach länger «! Wanderung begegnete er
einem Raben , der in seinem Schnabel rillen
kostbaren Edelstein trug , der im Glanz der

Sonnenstrahlen wie Feuer leuchtete .
„Welche Pracht und Herrlichkeit ! " rief der

Esel . „ Sage mir , lieber Freund , wie gelangt
« an in den Besitz eines solchen Kleinods ? "

„ Durch Stehlen ! " kichxrle der Rabe .
„ Lehre mich , bitte , Kunst " , flehte der

Esel .

„Unmöglich , daS sind angeborene Fähigkei¬
ten, " entgegnete der Robe . —

„ Sehr schade ! " jammerte der Esel und trot¬
tet « weiter .

Bor einer Lind«, üppig bedrckt mit Grün ,
«achte er halt . Raupen krochen auf den Zwei¬
gen herum und sättigten sich nach Herzenslust
an den frischen , saftigen Blättern .

„Liebe Raupen, " ries der Eset , „ wie gelangt
« an aus einen grünen Zweig ? "

„ Durch kriechen ! " belehrten st « ihn .
Der Esel war bekümmert , denn kriechen

lag nicht in seiner Natur .
Bald darauf traf er den wohlgenährten

Hamster , der mit vollen Backentaschen vor sei -
nem Bau saß und ängstlich seine Schätze be¬
wacht«.

„ Guten Tag, hochverehrter Herr Hamster, "
grüßt « ihn d«r Esel mit tiefer Verbeugung .
„ Sage mir , wie kommt » an uim Wohlstand ? "

„Durch Hamstern ! " antwortete der und
zeigte stolz seine angrhäuften Nahrungsmittel .

„ Darf ich einmal davon kosten ?" fiagtr der
hungrige Esel.

„ Wo sollt « ich d« hinkomme », wenn ich je ¬

den hergelaufenen Tagedieb bewirten wollte, "
rief der Hamster . „ Selber essen macht srtt ! " —

Enttäuscht zog der Esel weiter .
Ta sah er einen Apfelbaum , dessen rot -

bäckge Früchte ihn verlockend - anschauten . Trotz
aller Bemühungen war es ihm aber nicht mög¬
lich , auch nur einen zu erhaschen . Auf einem

besonders schönen Apfel gewahrt « er «ine fette
Made , die unaufhörlich fraß und fraß .

„ Liebe Made, " rief der Esel mit lechzender
Zunge , „ wie bist du zu beneiden , daß du so im

Urberfluß leben kannst , ohne zu arbeit «»! Wie

machst du das ? "

„ Mein Geheimnis, " grinste die satt « Mad « .

„ Könnte ich es doch auch einmal so haben ! "
stöhnte der Esel .

„ Jedem ist sein Los bestimmt, " höhnte dir
Made . „Esel müssen Lasten tragen ! " Dabei
blickte sie von oben geringschätzig auf ihn herab .

Da packle den Esel die Wut . In seinem
Zorn schlug er mit den Hinterfüßen so wuchtig
gegen den Baum , daß er in allen Zweigen er¬

zittert « und die Früchte herabfielrn , zum größ¬
ten Erstaunen des Esels . Freudig fraß er sie
auf , mitsamt den klugen Maden .

Don seltenen Frachten
tropischer Länder .

Zu den größten Reizen auf Reisen durch
fremde Länder gehören nebrn allem Jnter -
«ssanieu und Schönen , waS daS unbekannte
Land bietet , dir andersartigen Gericht « und
vor allem dir unbekannten Früchte und Ge¬
müse . Schon auf einer Reis « in rin anderrS

europäisches Land bietet dir Küche manchenlri
Neues , wieviel mehr nun erst , " wenn man
europäischen Boden verläßt .

Kommt der Teutsche nach Brasilien , jo
steht er staunend vor der Fülle von fremden ,
verlockenden Früchten , die zum Berkaus auS -

gebreitet sind . Nur hin und wieder begegnet
ihm ein alter Bekannter . Die gute gelbe
Banane , Orangen , Aepfel , Birnen und
Ananas sind so ziemlich das Einzige , was er
auch auf dem heimatlichen Obstmarkt gesehen
hat . Alles andere ist absolut neu und lockend .

Schwieriger ist nur , daß man als Fremder
meist nicht weiß , wie man die Früchte genießen
soll . Gut ist eS vor allem zu wiffen , daß diese
und jene von den köstlich ausjrhenden fremden
Früchten mit Vorsicht genossen werden muß .
Man tut darum gut , sich erst von Einheimischen
beraten zu losten und sich erst langsam an den

Genuß all ' der fremdartigen Dinge zu ge¬
wöhnen .

Da ist zunächst ein « der beliebtesten brasi¬
lianischen Früchte , die Manga . Sie ähnelt
einer rirsigen Birne . Ihr Geschmack ist schwer
zu beschreiben und läßt sich mit dem von einer

unserer Früchte gar nicht vergleichen . Er stellt
vielleicht ein Gemisch von dem Aroma von

Tmnate , Gurke und Aprikose dar . Er Hai dazu
noch etwas Herbes , das beinahe an Terpentin
erinnert . Manga wird in Brasilien viel ge-
gesten , aber für den Neuling ist durchaus
Vorsicht geboten . Im allgemeinen gilt die
Regel , daß nach den « Genuß der Manga kein
Alkohol und kein « Milch getrunken werden
darf , weil sich sonst schwere Magenerkrankun -
gen einstellen können . Ein Beweis mehr für
den Fremden , wie wichtig es ist , sich vor dem
Genuß unbekannter Nahrungsmittel über ihr «
Besoiwrrheilrn zu informieren .

Eine andere birnenartige Frucht ist di «
Abaratr . Sie wird vor dem Esten halbiert
und der große Kern entfernt . In den Hohl¬
raum tut man Zucker und eventuell etwas
Rotwein . Dann wird das weiche Fleisch , das
sehr aromatisch ist , mit dem Löffel heranS -
g«g«ssfn . „ •

Tie Cajn - Frucht , die der Brasilianer gern
im Bade ißt , erinnert ebenfalls an unsere
Birnen , sie hat nur noch ein kleines schwarzes
Anhängsel . Die Gcflogeuheit , diese saftigen
Früchte gerade in der Badewanne zu verzehren ,
rührt daher , weil der Zaft , wenn etwas davon
auf die Kleider spritzt , Flecke hinterläßt , dir

durch nichts mehr zu beseitige » sind . Auch
das ist für den Fremden von größter Wichtig¬
keit . Tas schwarz « Anhängsel an der Caju -
srucht darf nicht mit verzehrt werde » . In
ihm befindet sich ein sehr schädliches Gift . Man
Man röster es deshalb , dadurch wird daS

schädliche Oel beseitigt und es bleibt , eine Art
Mandel oder Marone zurück .

Eine andere Vorsichtsmaßregel , dir der

reisende Europäer beobachten muß , ist die , daß
man , wenn man in heißen Tage » ins Innere
deS Landes kommt , auch dir verlockendsten
Früchte , die einem vont Baum rntgrgenlruchtrn ,
nicht esse » darf . Die Frucht selbst muß erst
abkühlrn von der Sonn « , die auf sie nieder¬

gebrannt ist, und ebenso muß sich auch der

Körper erst abkühlen .
' Sonnen heiße Frücht «,

in «rhitztrm Zustand gruost «», können schwere
gesundheitliche Schäden mit sich bringen .

All ' die fremden köstlichen Früchte , di «

Brasilien bietet , lasten sich hier nicht anfzählrn .
Auf jeder Bahnstation werden sie von den
Kindern den Reisenden angebotrn . Für wenige
Pfennige kaust man herrliche AnanaS , Oran¬

gen und Bananen nebrn al ? den fremden
aromatischen Obstsorten . In den Lokalen der
Städte erhält man vielfach wundervolle Li¬
monade » aus den verschiedensten Früchten , die
in der heißen Zeit rasenden Absatz finden .
Man gewöhnt sich bald an dir fremdartigen
Genüffe und weiß st « wohl zn schätzen .

E. Stein .

Vflanzendaarr .
Di « Oberflächen der grün « » PflanzenteUr ,

Blätter und Stengel , sind viel häufiger mit

Haaren bedeckt , als man bei Betrachtung mit » n -

bewassnelem Auge annchu . cn möchte . Nackt nnd

unbehaart sind Koniferen und Schachtelhalme ;
aber zahllos « andere Gewächse erscheinen auch
durchaus kahl und weisen doch reichlich « Haar¬
bildung auf , deren wunderbare Formen uns das

Mikroskop dartut . So vor allem viele ganz kahl
aussehrnde Gräser . Die Gestalt , der Pflanzen¬
haare ist ungewöhnlich mannigfaltig . DaS Brr -

gröherungsglas erschließt da einen ungeahnlen
Formenreichtum . ES gibt einzellige Haare von

Millimeter Länge tBaumwollefasern ) . Andere
sind trotz ihrem gleicherweise kegelförmigen Aus¬
sehen mehr - oder vielzellig . Bisweilen sind sie
am Grunde verdickt ( Zwiebelhaar «) oder am
srv « n Ende verstärkt wie die Köpschenhaarr .
Häufig findet man aber auch astsörmige , stern¬
artige oder büschelweise vereinigir Haargrbildr .
In vielen Fällen mrtamorphosieren Haar « in

Stacheln und Warzen . Ein « andere Sorte sind
di « Drüsenhaare , die meist durch den Geruch
wahrnehmbare Flüstigkeitrn enthalt «» oder halb¬
harzig « Sekret «. Verholzte Haare erscheinen als

Borsten ; ist ihre Spitz « brüchig und scheiden fi «
einen ätzenden Saft aus , so reden wir von

Brennhaarrn . Biel « Blätter werfen ihren Haar¬
überzug schon frühzeitig ad . Auch an Früchten
beobachtet man diese Erscheinung . Aber auch dir

schon abgestorbenen Haare können der Pflanze
noch nützen , insofern sie dazu beiteagen , Blätter
und Stengel zu starker Transpiration ( Master -
Verdunstung ) zu schützen. Di « Natur ha > dir

Pflanze gerade in dieser Hinsicht mit einer ver -

schwenderischen Füll « von Schutzmitteln auSge -
staltet , dir zur Milregelung der Wasterverdun -
ftnng beitragen ; die in sich individuell und ab¬

wechslungsreich gestaltet « Haarbildung ist nur rin

Bruchteil dieser Schutzmaßnahme .
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Glanz und Elend de » Films in Amerika .
Das Kino ist in Amerika in weit größerem

Maße als bei » ns der Ort , in dem die von
der Arbeit abgehetzten Menschen abends An¬

regung suchen . Der Film stellt von allen künst¬
lerische » Darbietungen die geringsten Ansordr -
rungen an den Beschauer . Man will sich in
Amerika nicht mir Problemen befassen . Rach
statistischen Erhebungen geht beispielsweise jeder
Rew Aorker Einwohner zweimal pro Woche
ins Kino . 4600 Ainos hat die Stadt New
Bork . Biele von diesen haben mehr als tausend
Plätze . Dir größten fassen 5 —6000 Personen
uitb trotzdem stehen allabendlich vor den zahl¬
reichen Kaffen dir Besucher noch in langen
Schlangen an , um Karlen zu bekommen . Die
Kinos spielen in Rew Bork meist schon von
11 Uhr vormittags an . Eine Borstellung folgt
der anderen bis gegen Mitternacht . Die Preise
betragen vormittags durchschnittlich rin Drittel ,
nachmittags zwei Drittel der Abrndprcisr .

Die großen Ainos sind mit kitschigem
Luxus ausgestalter . Ebenso prunkvoll wir der

äußere Rahmen find auch die Vorstellungen
gestaltet . Reben dem eigentlichen Film wird in
brn Luxuskinos eine umfangreiche Bühnenschau
gezeigt , in der die besten Varietee - und Tanz¬
künstler auftrrtrn . Es ist nicht selten , daß bei
einer solchen Bühnrnschau 500 Darsteller Ver¬

wendung finden .
Je mehr die Vorliebe für den Film in

Amerika getvachsen ist , desto größer wird auch
der keine Grenzen kennende Kult , den man mit
den beliebten Filmdarstellrrn treibt . Alles , was
in ihrem Privatleben grschicht , beschäftigt die

Zeitungen in spaltenlangrn Artikeln . Ihre
Hochzeiten und Scheidungen find daß Ge¬
sprächsthema . Ihre Frisuren , ihre Haltung ,
ihre Art zu tanzen , alles wird nachgeahmt .

Bon der Sehnsucht nach dem Glanz und

Reichtum der Fikmgrößrn getrieben , sammeln
fich Tausende von jungen Mädchen und Män¬
nern in der großen amerikanischen Filmstadt
in Hollywood . Aber die köstlichen , großen Be ¬

sitzungen Prvrrly Hills , dem Villenviertel von

Hollywood , beherbergen nur die wenigen Film¬
größen , die es zu Ruhm und Millionen ge¬
bracht haben . Alle anderen müffen sich mühselig
durchschlagen und auf Engagements warten .
Da nnr der elegant Gekleidete Aussicht hat ,
eine Statistenrolle zu bekomme » , muß der Auf¬
wand für dir Garderobe nur allzu ost am
Effen gespart werden . Es gibt viel Elend in

diesem „ Fikmparadirs " .

Paradiesisch ist in der Tat die Landschaft ,
dir sich die Filmproduzentrn für ihr « Arbeit

ausgrwählt haben . Hier scheinen alle landschaft¬
lichen Reize vereinigt zu sein . Hügel und hohe
Berge , köstliche Täler , fruchtbares Flachland ,
Seen , Flüffe und Bäche und das herrlich « Meer
sind dicht beieinander , lieber dieser herrlichen
Landschaft lacht rin ewig blauer Himmel . Kaum
zwanzig Tage im Jahr regnet cs hier . Diese
vielfältigen Raturschönheitrn geben die Mög¬
lichkeit , daß die in den verschiedensten Gegenden
spielenden Filme hier gedreht werden können .

Dir technischen Einrichtungen sind natur¬

gemäß stets die allermodernsten . Der ganze
Aufnähmrapparat arbeitet mit einer Präzision ,
die an die Herstellungsmrthoden eines moder¬
nen FabrikbetriebeS erinnert , wo jeder im ge¬
gebenen Moment genau ausgewogen Handgriffe
zu leisten hat . Allrrstrengste Zucht herrscht in

Bezug auf die Pünktlichkeit , denn durch die

Unpünktlichkeit eines Einzelnen kann der Be¬

ginn der Ausnahme hinausgezögert und ein

Heer von Arbeitskräften lahmgtlegt werden .
Wer unpünktlich ist , muß mit . fristloser Ent -

laffung rechnen und sogar darauf gefaßt sein ,
daß er auch an anderer Stelle keine A^ rit
mehr findet .

Harte Arbeit , strenge Zucht, - oft bittere
Rot find die Kehrseiten der glänzenden Welt ,
di « allabendlich vor den Augen Tausender auf
der Leinwand voriiberziehrn .

Johann Felber .

571 . 428 ; auch hier sind di « Ziffern und die

Quersumme unverändert dieselben . Bei einer

Multiplikation mit fünf - ist das Fazit 714 . 286 ,
bei de' , mit sechs 857 . 142 . Bei dieser letzte »
Formel Ist das Ergebnis deshalb noch kurioftr ,
well die zwei Gruppen der drei Ziffern genau
umsellt sind . Wenn man dann die Ziffern , di «

zweifellos des Spieles überdrüssig geworden
sind , mit sieben multipliziert , so ist der Zau¬
ber gebrochen , und das kuriose Ergebnis dje
Ziffernfolge 909 . 999 .

Wie das das KSngmuh zu
feinem Namen kam .

Man schreibt uns : Die Etymologie wandelt
mitunter auf seltsamen Wegen . So hat sie
neuerdings in England ausfindig gemacht , wie
das drollige australische Beuteltier zu seinem
sonderbaren Namen gekommen ist : nämlich dank
einem fast ebenso drolligen Mißverständnis .
Als der berühmte Seefahrer und Forscher Cock
an den damals noch unbekannten Küsten
Australiens entlang fuhr , bemerkte er eines

Tages einen Eingeborenen , der soeben ein

höchst ftemdarlig aussehrndes Tier erlegt zu
haben schien . Cock schickte eine Mannschaft an
Land , und ihrem Führer gelang es , dem

Schwarzen das unbekannte Tier äbzuhandrln .
Der Engländer wollte auch gern wissen , wie
die Eingeborenen das Tier nannten und fragte
nach dem Namen , wobei freilich die Verständi¬
gung mil dem Papua einige SchwieriFritrn
machte . Immerhin gab er die . Antwort : „ Kän

gu ruh . " Die Mannschaft - kam an Bord zu¬
rück und berichtete das merkwürdige Tier fti
rin Känguruh . Dieser Name setzte sich dann in

Europa durch , war - aber in Australien selbst
ursprünglich unbekannt . Erst als die Sprach -
örscher sich auch der Papuas annahmen , kam

man hinter den Irrtum . Der gute Reger , der
damals nichts davon begriffen hatten was der

englische Seemann von ihm welllte , hatte i »
einer Sprache nur geantwortet : „ Ich kann

nichts verstehn ! " M. B.

Karneval .
Der Direktor diktiert . Es ist 81 Uhr 10.

Das kleine Mädchen schreibt so schnell es kann .

„ Beeilen Sie sich etwas ! " , sagt der Direktor
und diktiert weiter . Bon Warrn , Lieferung «»,
Spesen und Preffen wirbelt es dem Mädchen
im Kopfe . Das geht schon jetzt Stunden ohne
Pause so fort . Können Sir nicht schneller
schreiben ? Ich habe heute abend noch etwas

vor " , sagt der Direktor und geht aus und ab .

— „Übrigens , Sie haben eine hübsche Figur .
Sir tanzen wohl gern ? " Der Direktor wartet
die Antwort ab und diktiert writrr . Rach zwei
Minuten ftagt er : „ Sind Sir heute abend

ftei ?" — „ Rein , Herr Direktor . " — „ Schade ,
Sir hätten mit mir auf den Maskenball gehen
können . " DaS Mädchen lächelt rin wenig : „ Ich

gehr auf den Maskrieball " . — „ Wieso ? " Ter
Direktor bleibt vor ihr stehen . „ Ich gehe
jeden Abend auf einen Maskenball , Herr
Direktor . " — „ Irden Abend ! Ra , ich danke .
Dann wundert es mich natürlich nicht , wenn
Sie immer so müde sind und kaum im Steno¬

gramm Nachkomme » . Sie scheinen mir doch
viel zu viel zu verdienen , mein Fräulein . " Das

Mädchen steht auf : „ Es ist 21 Uhr 15 ; ich bin

fertig . Kann ich jetzt gehen ? " — . Mitte . Amü¬

sieren Sir sich gut . Ich hätte von Ihnen nie -
nials geglaubt , daß Sie jede Rächt bummeln . "
Das Mädchen ist ernst : „ Ich bummle nicht ,
Herr Direktor . Ich amüsiere mich auch nicht aus
dem Maskenball . Ich verkaufe Blumen . Guten ,
Abend . "

an -
drn

Sine kuriose Rechnung .
Eine magische Zauberformel ist dir Zahl

142 . 857 . Wird sie mit zwei multipliziert , so er¬

gibt sich die Zahl 285 . 714 , di « die gleichen Zif¬
fern und die gleiche Quersumme wie dir ur¬

sprüngliche Formel zeigt . Multipliziert man
weiter mit drei , so bleiben die Ziffern ( 428 . 571 )
und die Quersumme unverändert . Bei einer

Multiplikation mit vier ist ' das Ergebnis

Seit wann gibt es Sonntage ?
Diese Frage mutet natürlich sonderbar an ,

da wir so an Sonn - und Werktage gewöhnt

, sind , daß man glauben möchte , das müsse immer

{ so gewesen sein . In Wirklichkeit ist der Sonn »

. tag aber erst durch Kaiser Konstantin im

, Römerreich gesetzlich ringeführl worden . Am 7«

. März des Jahres 321 wurde der Sonntag zu «
erstenmal als öffentlicher Ruhetag durch fü¬

gendes Gesetz proklamiert : „ Alle Richter , Stadt -

; leute , jegliches Handwerk soll am hochgeehrten
Tage der Sonne ruhen . Die Leute auf dem

Lande mögen erlaubtermaßen dem Ackerbau

nachgehcn , da sich zuweilen für die Saat des

Getreides und das Einsetzen der Reben kein

passenderer Tag findet . Es möchtk sonst a «

. Ende in einem Augenblick die vom Himmel
gebotene Gelegenheit verpaßt werden . "

Dieses durch das Christntum verursacht «

Gesetz erließ Kaiser Konstantin , bevor er selbst

Christ wurde . Ter Sonntag lebte sich in der

Folge jo tief im Denken und Leben der Völker

ein , daß es z. B. der Französischen Revolutw «

»ich : gelang , ihn auszumerzen . Wie viele Emi¬

granten , so kehrte auch der Sonntag aus . dem

Ausland nach Frankreich zurück Neuerdings

bemühen sich die Beherrscher der Sowjetrepu¬

bliken ebenfalls , den Sonntag zu verdrängen .

Ob sie aber mehr Erfolg haben werden als die

j französische » Revolutionäre , bleibt abzuwartr »,

Der Schrei nach dem
Schlangenbiß .

Ein Deutscher ist eben frisch in Afrika
gekommen . Tagelang versucht er , sich an
Mangel an Bier zu gewöhnen . Eines Tages
hält er es nicht mehr aus . Er tritt in eine

Apotheke und sagt zu dem Magister : Lieber
Herr , ich verschmachte nach einem Schluck Wein .
Können Sie mir nicht ein Glas Mrdizinalwein
geben ? Ich habe doch gehört , daß man in der

Apotheke Wein bekommt ! " Der Apotheker be¬
dauert ; Wein gebe es nur gegen Schlangenbiß
ohne Rezept . Der Deutsche verzweifelt . Da
sagt der Magister : „ Wissen Sie was ? Dort
drüben intern Blockhaus wohnt rin Mann , der
hat eine Giftschlange , laffen Sir sich beißen und
kommen Sie dann rasch her . Der Wein steht
bereit . " Herrliche Idee ! Der Deutsche rennt
hinüber . Bor seiner kleinen Billa steht der
Mann und streckt ihm abwehrend dir Hände
entgegen : „Nichts , nichts ! Acht Tage vergeben ! "
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Humor M ftlfrtlti .

„ Ihre Unterschrift mutz jemand beglau¬
bigen ! Haben Sie denn keinen Freund ? "

„Rein , mein Herr ! Ich bin Hausbesitzer ! "
( Burn Humor . )

Als der wachhabend « Offizier eines Mor¬

gens di « Mannschaften fragt «, ob sich jemand
über etwas zu beklagen habe , trat rin Mann

vor und sagt «, man hätte chm «ine Flasche
Vier verabreicht , die statt Bier Benzin «nt -
halten hätte , und er hätte davon getrunken .

„ So , so" , meinte der Offizier , „ dann rau¬

chen Sie lieber in den nächsten Tage « nicht . "
( Pearsons Weekly . )

*

Der Bettler : „ Können Sie mir nicht
80 Pfennig geben , meine Dame , damit ich z «
Meiner Familie gehen kann ? "

„ Hier haben Sie di « 50 Pfennig , braver
Mann . Wo ist den » ihre Familie ? "

„ Im Kino ! " ( Travaso . l
a

Lehrer : „Fritz , warum sollen wir gut
zu den Armen sein ? "

Fritzchen : „ Weil man heutzutage nicht
wisse » kann , ob nicht einer von ihnen mal
«ich wird . " ( College Humor . )

- *

Dame ( die ein neues Rädchen enga¬
giert ) : „ Was Ihn frei « Abende anbrtrifft , so
will ich Ihnen gern ans halbem Wege ent -
gegenkommen . "

Mädchen : „ Das ist Nicht nötig , gnädige
Frau , der junge Mann bringt mich immer
bis vors Haus . " ( PeaffonS Wrelltz . )

e-

„ Glauben Sie an Bererbung ? "
„Unbedingt ! Dadurch bin ich ja zu meinem

vielen Geld gekommen ! " -

( Tit - BrtS . )
♦

„ Du , mein « grotze Schwester hat gestern
hei einer Gesellschaft mächtiges Glück gehabt . "

„ Wieso denn das ? "
„ Da haben sie Pfänderspiele gespielt , bei

denen die Her « n entweder den Damen «inen
Kutz geben oder ihnen «in Schächtelchen Scho «
kokadr schenken mutzten . "

„ Ra , und wieso ha sie
„ Sie kam mit vierzehn

lode nach Hause . "

Siraßrnbauteu . Der klein « Zunge lief auS
. dem Haufe — er kehrte nicht wieder . Lange'

trarlerte mail dem verlorene » Sohne nach . Da
— eines Tages kam er wieder heim , rin langer
Bari war ihm gewachsen . „ Wo bist du all die

Zeit gelvesen ?" fragte der glückliche Later .

„ Ich habe zugesehen " , antwortete er , „ wie sie
das Stratzrnpflaster reparieren " .

Telephon , Hall »! Jemand hat einen

Papagei gekauft , dem er das Sprechen bei .

bringen will . Zu Hause angekommen , seht er

sich vor den Käfig und will als erstes dem

Bogel den Ruf „ Hallo " lehren . „ Hallo ! "
spricht er ihm langsam und deutlich vor . Der

Papagei wendet gelangweilt den Kopf zur Seit «

und schließt die Augen . „ Hallo — Hallo —

Hallo ! " Schließlich öffnet der Papagei ein

Auge und knarrt : „Besetzt , bitt « später rufen ! "

Phlegma . Bast : „ Gott , da hätte ich ja bald

«ine Wanze im Koffer mitgenommen ! " —

Hausknecht : „ Macht nichts , wir haben noch

gnug ! "

Was mancher nicht weiß . I

I » bezug aus seine Ernährung sind dem

Papst keine besonderen Vorschriften gemacht ,
anders aber verhält « S sich mit seiner Klei¬

dung , für die ganz bestimmte Regeln gegeben
sind . Die Etikett « schreibt vor , daß er jeden

Tag im Iah « rin anderes Kleid anlegen muß .
Seine Amtsgewänder sind mit kostba « n Edel¬

steinen besetzt und seine Stolas bestehen aus

den herrlichsten Spitzen . Seine Handschuhe sind
mit Perleir in Form eines Kreuzes bestickt.
Alle Wollstosse , aus denen sein « Kleider ver -

sertigt sind, werden aus der Wolle einer

Schaßherde gewebt , die eigens zu diesem Zweck
gehalten wird , und seine mit Juwelen und

Gemmen geschmückten Ringe sind von erlesener
Schönheit und unschätzbarem Wert . Ohne

Zweifel ist die Garderobe des Papstes dir kost¬

barste , die überhaupt ein Mann besitzt — so

gchört es sich auch für den Stellvertreter

Christi , der sich den Aermsten auf Erden

nannte .

IMr dir Straßenbeleuchtung vor hundert
Jahren gibt ein « damals erlassen « Bekannt¬

machung Aufschluß . „ Die Straßenbeleuchtung ,
die sich nach der Ab - und Zunahme der Tage

nchtet , beginnt mit dem 1. September und

endet am L8. April . Während dieser Zeit sol¬
len di « Straßenlaternen bis ein Uhr nachts
brennen , aber nicht wenn der Mond am Him¬
mel steht , so daß es davon hell wird . Rach elf
Uhr darf niemand über die Straße gchen , ohne
mit einer Handlaterne versehen zu fein , da die
dunkle Jahreszeit den Missetätern sonst zu viel

Borschub leistet . Wer ohne Handlaterne betrof¬
fen wird , hat Strafe zu zahlen ; handelt es sich
um «ine unbekannt « Person , so ist der Betref¬
fende sofort zu verhaften und für die Rockt in

Gehorsam zu bringen . "

Mu unheimliches Denkmal befindet sich bei

Risch in Serbien . Hier liegt der sogenannt «
Schädelturm oder Tfchet « Auls , der auS dem

Iah « 1806 stammt . Damals unternahmen die
Serben einen Aufftand gegen di « Türken , und
3000 von ihnen wurden von den Osman « » auf

grausame Weis « gelötet . Die Toten wurden

enthauptet und die Kopse wurden , zur War¬

nung für kommende Geschlechter , mit nach

Außen gekehrten Gesichtern in «inen Turm ein¬

gemauert . Roch heute sind Teile der Turm¬

mauer mit einigen der r ' mgemauerten Sckädel

erhalten .

Der größte Strom Europas ist die Wolga
( deutsch : die Große ) . Sie ist 3600 Kilometer

lang , also zweieinhalbmal größer als der

Rhein ( 1360 Kilometer ) . Dieser größte Strom

Europas fließt jedoch nicht ins Meer , sondern
in einen Binnensee : das Kaspische Meer .

allerlei Statutreaevte

Gestrichene Gegenstände behalien nach der

Berührung mit Wasser oder irgendeiner ande¬

ren Flüssigkeit sehr häufig Helle Flecke zurück .

Durch Anfeuchten der betreffenden Stellen mit

Essig verschwinden di « Flecke , und die ur¬

sprüngliche Farbe tritt auch bald wieder in

Erscheinung .

Der Treppeulinstr kann nicht so schnell

schadhaft und durchgetreien werden , wen » man

di « Kanten der Trepp « mit mehreren Lage »

Zeiinngspapier belegt .
Oelsor den fleck «, die ja beim Streichen der

Fenfterrahmen an den Scheiben selten zu ver¬

meiden sind , werden mit grüner Seife «inge -
rirben und lasten sich dann schon nach kurzer

Zeit durch Abwaschen leicht entfernen .

Ein vorzügliches Mittel zur Reinigung
von Kleider ». Man löst Pulverisierten Borax
in lauwarmem Master aus . Einen saubere »
Lappen taucht man in die Lösung und brsrnch -
tet damit den betreffenden Fleck . Dann « ibt

man mit einem zweiten Lappen tüchtig nach ;
der Fleck wird schnell verschwunden sein ; zuletzt
überbügrlt man das Kleidungsstück auf der
linken Seite .

Stiefel geschmeidig zu erhalten . Derbes

Schnhwerk , wie Sportschuhe , muß von Zeit zu
Zeit mit einem guten Lederfett eingeschmiert
werden . DaS Fett muß man so ost anftragrn ,
bis das Leder nur mehr langsam das Fett auf¬
saugt . Am besten wird der Schuh kräftig mit
dem Handballen eingeriebe ». Zu häufiges Ein¬
reiben dagegen ist schädlich ; das zersetzt mit der

Zeit die Poren des Leders .

Ersparnis von Seife . Das Wasser von ro¬

hen geriebene » Kartoffeln ist ein vorzügliches
Seifen - Sparmillel . Es eignet sich znm Waschen
für alle Wollstoffe nnd auch für Strümpfe ,
die dadurch weich bleiben . Auch eignet sich da ?

Karwffrlwaster trefflich zur Reinigung von

Linoleum , Stickereien nnd farbigen Stosst ».

Schach - Ecke .
lAllr Zuschriften nnd Anfragen an Gen . Alois
Hotz . Druck - und Derlagsanstalt . Teplitz - Schsnau .

Trschlergaste . »
Ale » Anfragen ist Sdnnuth sestutenen

39. Fortuctzuax .

Mehrere Bauern gegeneinander .
Bel gleicher Anzahl von Bauern anf

beiden Seiten ( zwei gegen zwei , drei gegen
drei usw . ) bleibt das Spiel regelmäßig un¬
entschieden . Ein Gewinn ist nur infolge
ungünstiger Umstände möglich , wie zum
Beispiel beim Uobergewicht von Frei¬
bauern gegen gestoppte Bauern , bei vor¬
geschrittenen Bauern , die einen Durchbruch
ermöglichen , bei verbundenen Bauern gegen
isolierte Bauern nnd dergleichen .

Der entferntere Freibauer gewinnt .
Bild 65.
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In dieser Stellung gewinnt Weiß immer
durch seinen Freibauer » , weil der feind¬
liche KBnig die Eroberung seiner Bauern
nicht hindern kann , zum Beispiel X . • •
Kc5 , 2. Ke5 Kbl . 3. Ke4 K> a4 . 4. K>: e5 usw .

Bild 66.

In dieser Stellung gewinnt Schwan
immer , weil er nach Eroberung des f - Bau¬
ern ( für den er den h - Bauorn geben muß )
früher an den Damenflügel kommt als
Weiß . Fortaetaung folgt .

da Glück gehabt ?"
Schachten Schoko -
( Buen Humor . )
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